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Am Sonntag den 24 . Februar findet im Saale
des Gasthauses z. „Ochsen eine Vorführung von

LHMelii über Küistvtstilftikll
statt, wozu jedermann, der Interesse an unseren Kolonien hat,
freundlich eingeladen ist.

Beginn '/2  8 Uhr . Eintritt 2« -j.
Für Kinder unter 14 Jahren 10 A

Ketterrmacher-Kehrlinge
Kettenlnacherirrnen-Kehrrnädchen
Polijfeusrn-Kehrmädcheu
Anshauer-Kehrmädchen

werde « « nter äußerst günstige » Bedingungen « nd
Zusicherung pünktlicher Ausbildung angenommen.

81 oeker1 L Lie., kkor̂titzLiu
Kaiser -Friedrichstr . 10.
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Köppmger Va886r  o
ärztlich warm empfohlen O

bei Katarrhen der Luftwege und Verdau - O
ungsstöruugen . ^

Ausgezeichnet wirksam XMit heißer Milch
vermischt ein vorzüg

liches
Lösungsmittel.

zur Förderung des
Stoffwechsels

bei Magen - Katarrhen,
Siinrebilduug re. re.

Niederlage: Wilh . Fietz, Tel. 26, m Neuenbürg.

«xxxroLxxxroooooexxroooo
Fr. Seufer,  Herrenalb

empfiehlt
Tisch-, Küchen, Kaüe- und Kett-

-  Wäsche
für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants zv
Fabrikpreisen.  Namenemwebunge« kostenfrei.
Offerte gerne zu Diensten.

Pforzheim.

Lehrlinge und
Lehr-Mdchen
für das Ketten « u. Bijou¬
teriefach werden angenommen.

Ölst. H88LK
Nagoldstraße Nr. 21.

Pforzheim.
Ein jüngeres

Dienstmädchen
wird auf 1. März oder später
bei guter Behandlung angen.

Frau Fr . Kuhles,
Kallhardtstr. Nr. 12. III.

Birkenfeld.

Ein Kräftiger Junge,
welcher das Schreinerhandwerk
auf Bau und Möbel erlernen
will, wird sofort oder später
angenommen bei

Gottlob Fix, Schreiner.

Birkenfeld.
Ca . 40 —43 Zentner

Kleeheu
hat zu verkaufen

Wilh . Bürkle,
Sattler und Tapezier.

Pforzheim.

Lehrlinge
„.Lehrmädchen
fürs Kettenfach werden zur
gründlichen Ausbildung unter
günstigen Bedingungen ange¬
nommen bei

Bemusterte Abel «L Zimmermanu
Uhrkettenfabrik(Goldu.Double).

Kiislsv8eduMlkl 88,
^ lii lässt . .Lädruißkr . lölkpdoii

Mb Nr. 3!. ?Lvr2b6 ! M.  1614

/inioriigung von Krabllenkmälorn
::: ::: oaod den neuesten Lntvvürken ::: :::
::: ::: und vorLÜ^Iieker ^ nstutli'unA ::: :::

^rl »« 88v8 lekUAVU'

fertiger Krsbllsnkmäler,
8ckriitp!stten,siguren,Kreure,

Urnen, Vssen
in allen KeeiKneten 8teinarten.

^inl388UNg6N  unl ! kslänlior
in Lisen und kionre.

in
Kauäküoraiionsnu. îi-monZokülier.

VopfppfOI ' sacken wir unler sekr Wirst. LeciinZ-LU.vUt . VVL„L UNZEN kür unsere vorrüZI. ks.ltrr3.tler
mit 2 ' /- lakr , Is . Mltmssvltiuen m. 6 3skr Qsrsnlie , eviitriku ^en-,
IVsselt-, tV rin ^-, Alsn^el - u. Lritier -Zlssvliinvu m. voller Qsrsnt.
2u susserorcientüclidilügeir Preisen.
„8M"ALseilillkü- u. kLstirsclverilk 6,. lll. d. 11. Lerliv8. 24.

Es empfiehlt sich, den Frühjahrsbe- arf an

Zw" Dachdecknngsinaterinlien"Ml
jetzt schon auszugeben. Ich empfehle die weltbekannten

Ludowici Doppelfalzziegel und Biberschwänze,
für welche ich weitgehende Garantie übernehme zu mäßigen Preisen.

Gefl. Bestellungen sieht entgegen

I-lugo Î su , Qslw.
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OeZrundet 1854.
Vile Oober8e!iü88e Leliöron den Versickerte».

bleue ^ nträZe in 1906 . 68 Milionen Viark.
Versicberungsdestsnd . <81 Millionen lAark.
1iivcikal!!>arlteil— l I>.ii,k, ibldärkeil — IVeltpolire.
Dividende kur die Versicherten nsclr 3 Wirten. Darunter
steigende Dividende naeli vollständig neuem
8 ,vstein (kientenŝ stem). de naeli der VersicliernnZsdauer

DivideiidensleiKkrunK " MicU bis auf
d « > i ' irliiiLt - ui »d n »e » r

Eine in der Nähe von Pforzheim gelegene Realwirt«
fchaft mit Fremdenzimmern und Saal wird
an tüchtige, strebsameu. kautionsfähige Wirts¬
leute verpachtet.

Reflektanten wollen ihre Offerten schrift¬
lich unter Angabe seitheriger Tätigkeit unter Xr . 2VV an die
Expep . ds . Bl . gefl. einreichen.

ünl.kleinen,kftorrbeim
vroßkrie ii. LkUlitLtsbLrLr

Zweiggeschäfte in Wildvad «. Schömverg
Niederlage in Neuenbürg:

^ » «Lrris jr.

M empfiehlt sämtliche Verbandstoffe
und Artikel zur Krankenpflege,

Kindernährmittel,
dem freien Verkehr überlassene

Apothekerwaren und Chemikalien , Material-
Waren , mediz . Weine u. Champagner , Artikel
zur Körper -, Haar -, Mund - und Zahnpflege,
Artikel zur Flcckenreinigung , Broneen , Gold
und Silber rc., dem freien Verkehr überlassene Tier¬
arzneimittel , phosphorsauren Futterkalk,
Restitutionsflnid für Pferde, Glaubersalz re.,

Mittel gegen Ratten und Mäuse.

2 Goldschmieds
Lehrlinge,

denen Gelegenheit zur gründ¬
lichen Ausbildung geboten wird,
bei hohem Anfangslohn gesucht.

Ed. Weiler, Pforzheim
Wilhelmsbvhe 15.

Teilung
5 . M «-rI907
der grossenlloredvr

M
lMerle

INS
LeläZemmis

40000  M
Hauptgewinns:

isooo M
sooo II 2000 « >-.

1Dos ^ I.—, 13 Dose ^ 12.—
korto und. I<i8t« S5 -k, blaeb-

naluns 20 ^ nasdr,
duroli dis 6eneral -Agentur

8tRLtt8 » r1 , LanLleistr . 20
»owio bei den äureil ? I»ks .tk>ksu .Lt-

UocksLV«uk»uksst «UsL.

In l̂ suenvuri, vei : »»tili,
kless , dalius LIsuser ; in Oslm-
daeli bei : Olir. Döger ; in Nerren-
slb bei : Driseur Vug . IValtber ; ln
Sckömberg bei : briseur Drevlitel.

6 di . 8 e !li 1
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in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrit
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel.

(Tonwarenindustrie Wiesloch)
gem. Ziegel«. Schindel».
S« . UoetlanderMent
vom württ. Portlandcementwer!

Lausten a. N.
Backsteine

in allen Sorten und
Karninsteine.
Schwemmsteine

und selbstgesertigtr
Schlacken- «. Gipssteine,
10, 12, 14 und 16 cm breit,
feuerfeste Sacksteine und
Ulatte«.
Steinzrngröhrrni)« »«-«
Tementröhren «eite»,
gemahl. Schwarzkalk

in Säcken,
Garkslinenm.
Dachpappe«.

Bei Wagenladungen ent¬
sprechend billiger.

Für.

ein ZrhrrpfermigftjLck
erhält man

rin

^Pfund -Paket

Kathreiners
Malzkaffee!

Noch  billiger können Sie 's doch nicht
verlangen ! Macken Sie also noch heute
einen Versuch mit dem echten „Kath¬
reiner", schieben Sie 's nicht noch weiter
auf, jeder Kaufmann hat diese 10 Pfg .-
Pakete , also lassen Sie sich sofort  eins
holen. Achten Sie aber genau darauf
daß Sie auch den echten „Kathreiner"
bekommen, es gibt nämlich viele minder-
weriige Nachahmungen!

ämsriks
von

Lntverpöll
mit 12000 tous grossen Doppel
seiirsuden -Dsmprsrn der

Leä 8iar Linie
kirstklsssige 8vdikke. — Assslg « !
kreise . — Vorrllgliolie Verpüeg - !
ui»x. — Vbksbrten wäolientUod
8LL8tsg8 ns eli liew -Vork.

Luskuntt beim Agenten:
v »rk Kaufmann

in Neuenbürg.

Die größte Auswahl und billigste Preise in

Bildern u. Spiegeln
finden Sie in der

Pfsrzheimer Aunsthalle
Inhaber : Richard Trendel , Pforzheim

Dillsteiner -Stratze 4 , am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie - Rahmen u . - Ständer,

Bilder van oen billigsten bis zu den feinsten»
Galerien mit allem Zubehör.

Doekkeiues , garantiert reines , eelites
mnAS .niseta - SSi ' diSLliss

8 « I » ^ VLNV8 « Il1IIL » l !L
mit fein. Griebengeschmack in emaill. Blechgefässen als:

Eimer 6 , 20  35 Pid
Ringhafen ^ ! 15-20-35 „ ^
Schwenkkesfel Z s 30-40-60 „ s ^
Tcigschüsfel ^ !5-30-50 s Z
Wastcrtopf L 120—40

sowie in lO Pfd .-Dosen 6.20
qegen Nachn. aber Vorschuß.

In Holzgeb Preisi . z. Diensten.
VV. Deurlengr.

Atrchkeim-TeL 106 (Württ .)
Isussniis itnsriivnnuiigssoki'eibvn!

släsclicken

8 ltdirali/u  kad«.,!

Zapf s Haustrnnk
ist voller Ersatz für

Traubeumju
Er wird behandelt

wie dieser.
Er schmeckt und

bekommt wie dieser
und wird auf Lager

- — besser, genau wie
ScKlltriuLrko. Rebwein. Die Her¬

stellung ist einfach! Jeder Versuch
führte zu Nachbestellungen.

Seit mehr als 30 Jahren ist mein
Haustrunk

das tägliche Tischgetränk in tausenden
von Familien.

Vor geringwertigen Nachahmungen
wird gewarnt.

Ein Paket für 100 Liter kostet: !
mit prima Weinbeeren . . ^ 4 .— !

Prima gelber Weinzucker «für je
100 Liter sind 16 Pfund erforderlich^
stets nur aus Wunsch. — Post und
Bahn franko! i
tzrste Zeller Weinsubstanzeu-Kavrik

A. Zapf,
Jell-Karmersöach(Baden!.

Niederlage in Loffenau bei K. F.
Schweikart.

rkomsssedlklekellMLlll

livivnbrtester und dilligsler ?bo8 pborsänreckünger kür

Viesen unck krubjadrssnsten.
Vas H-Iwstrouen ÜLUN in zokrüger 2oit init
bokwoin LrkoIZo vorAonommon rveräen.
Nsn vorlaute beim Vnllauk ausdrücklieli

IdSlllL8Ill«IlI„ANmNits"
und nellto nuk OoftnltsnnAnbo , 8vlml2-

marlrv und klomds.

Vor milläervvsrtiKer̂Vnrs wird Kvwarnt!

^Liom9 .8pdo8 ^ dLtLadr1Irtzü 6 . m . d . 8.

ii W

MM- Wegen Ollsrte vends man sieb an die bekannten Ver¬
kaufsstellen.



RunSschau.
Der Norddeutsche Lloyd stiftete zu seinem

50 jährigen Jubiläum 500 000 Mk. für die See¬
mannskasse und 300 000 Mk. für Unterbeamte und
Arbeiter.

Mieder ist ein sozialdemokrat . Kassierer
wegen Unterschlagung verhaftet  worden . Der
Zimmermann Voex in Iserlohn, der als Kassierer
der sozialdemokratischenGewerkschaft der Zimmerer
einen größeren Geldbetrag unterschlug und alsdann
flüchtig wurde, wurde in London festgenommen. Er
wird sich demnächst vor der Strafkammer in Hagen
zu verantworten haben.

Der Zollsekretär Fehr,  der 90000 Franken
in Basel unterschlagen  hat , ist nach einer tele¬
graphischen Meldung in Kehl verhaftet  worden.

Straßburg,  21 . Februar. Aus dem ganzen
Lande werden heute Ueberschwemmungen von
ungewöhnlicher Heftigkeit gemeldet. Die Jll ist
bedeutend über ihre Ufer getreten.

Köln,  22 . Febr. Der Rhein  ist seit gestern
um 1,54 in gestiegen; der Wasserstand ist jetzt 4,52 m.

Schlettstadt,  16 . Febr. Auf der Hohkönigs-
burg ist dieser Tage ein Laboratorium eingerichtet
worden, in dem die gestrudenen Gegenstände nach
einem neuen Verfahren, das bei den königlichen
Museen in Berlin zur Anwendung kommt, von
Schmutz und Rost gereinigt werden. Die von dem
Erfinder der neuen Methode, Professor Rathgen in
Berlin, bisher ausgeführten Arbeiten haben sehr gute
Resultate ergeben. Auf den eisernen Aexten und
Schwertern sind die Meisterzeichen bekannter elsässi-
scher Waffenschmiede des Mittelalters sichtbar ge¬
worden und auf den Hahnen der alten Luntenbüchsen
treten jetzt äußerst reizvolle Ornamente hervor. Auch
die alter; , vielfach aus gotischer Zeit stammenden
Türschlösser zeigen schöne Ornamente. Die Schlüssel,
die in der Erde gefunden sind, bilden eine wahre
Musterkarte aus allen Epochen der Kunstgeschichte,
von der romanischen Zeit an bis zur Spätrenaissance
des 17. Jahrhunderts. Manche darunter sind wahre
Meisterwerke der Kleinkunst.

Kaufbeuren , 19. Febr. Gestern abend setzte
eine schwere Bluttat unsere Stadt in Aufregung:
Ein Fabrikarbeiter M. hatte eine Fabrikarbeiters¬
ehefrau L. durch vier Messerstiche getötet . Der
Grund der Mordtat soll nach einer Mitteilung ver¬
schmähte Liebe, nach einer anderen Eifersucht sein.
M. kam gestern abend in die Wohnung der Ehe¬
leute L. und ersuchte die Frau , sie möge zu ihm
in den Hofraum kommen, damit er sich von ihr
verabschieden könne. Kaum war die Frau in seiner
Nähe, so sprang er auf sie zu und versetzte ihr
drei Stiche in die rechte Brustseite und einen in den
Hals. Blutüberströmt wankte die tödlich Verletzte
zu einer im Haus wohnenden Familie. Dort
konnte sie noch den Namen des Täters nennen,
dann sank sie tot zu Boden. Der Täter wurde
noch am gleichen Abend verhaftet.

Vom Rhein,  17 . Febr. (Holzwochenbericht.)
Für den Frühjahrsbedarf werden zurzeit in süd¬

deutschen Schnittwaren erhebliche Posten attgekauft.
Dabei zeigen die Preise beim Stärkerwerden der
Nachfrage immer mehr die Neigung, nach oben zu
gehen. Das Angebot ist nämlich nicht bedeutend.
In einzelnen Sorten , wie in den viel begehrten
breiten Waren, ist der freie Bestand sogar schwach.
Unter diesen Verhältnissen ist die Stimmung der !
Verkäufer durchaus zuversichtlich. Die Schnittwaren- !
Hersteller Süddeutschlands suchen die Preise der
Bretter u. s. w. den Rundholzpreisen anzupassen,
wobei es sehr gelegen kommt, daß auch für die
galizischen, rumänischen und bukowinischen Herkünste
erhöhte Preisforderungen gestellt werden. Von
Münchener Großhändlern werden heute für die 100
Stück 16" 17" 1" gute Bretter frei Eisenbahnwagen
Mannheim 87—88 Mk. verlangt. Am rheinischen
Hobelholzmarkhaben die Händler lebhafter ein¬
gekauft. Da der nordische und amerikanischeRoh¬
holzmarkt sehr fest liegen, macht die aufsteigende
Preisbewegung weitere Fortschritte. Wenn der
oberrheinische Rundholzhandel bisher noch nicht in
Gang kommen konnte, so hat dies seine Ursache in
den Witterungsverhältnissen. Der größte Teil der
Langholzhändler will die Eröffnung der Flößerei
und den eigentlichen Beginn des Verkaufsgeschäftes
abwarten, ehe er mit genauen Preissätzen an den
Markt kommt. Was augenblicklich in Heilbronn
an Rundholz, das bei Eröffnung der Neckarflößerei
nach dem Oberrhein abgehen wird, vorhanden ist,
wird auf ungefähr 12 bis 14000 Stämme geschätzt.
Zweifellos 'wird das Angebot im allgemeinen an¬
sehnlichen Umfang haben. Anderseits sind aber
auch die Rundholzbestände der rheinischen und west¬
fälischen Sägewerke stark zusammengegangen und
diese sind daher sehr aufnahmefähig. Bei den
Nutzholzversteigerungen in den unterfränkischen Forst¬
ämtern war es besonders Eichenstammholz, das
schlanken Absatz zu außerordentlichhohen Preisen
fand.

Württemberg.
Kaiser Wilhelms - Stiftung.  Nach dem

Jahresbericht des Württ. Landesvereins der Kaiser
Wilhelms-Stiftung für deutsche Invaliden aus den
Kriegsjahren 1870/71 wurden im Jahr 1906 an
241 Kriegsbeschädigte und 124 Hinterbliebene zu¬
sammen 31253 -^ Jahresbeihilfe und außerordent¬
liche Beihilfen geleistet, gegenüber dem Vorjahr eine
Zunahme von 10450 /M An zwei Kriegsbeschädigte
wurden Darlehen im Gesamtbetrag von 400 Mk.
gewährt. Das Stiftungsvermögen ist auf 238 378
Mark zurückgegangen und hat im abgelaufenen Jahre
eine Einbuße von 12 000 -4L erlitten. Die Ein¬
nahmen betragen 21591 Mk. die Ausgaben 33 591
Mark. Die Jahresbeiträge von 63 Amtskorpo¬
rationen haben 8430 Mk. eingebracht. Die Kollekte
der katholischen Kirche am 1. Adventssonntag zu
Gunsten der Stiftung ergab 1500 Mk. Von einzel¬
nen Gemeinden der evangelischen Kirche wurden der
Stiftung zusammen 955 Mk. zugewiesen. An Stelle
des verstorbenen Präsidenten General der Infan¬
terie z. D. v. Dettinger ist mit Genehmigung des
Königs General z. D. v. Fischer getreten.

Auf der Spur.
Novelle von Dr. L.  Lange,  Geh. Kriminalrat.

8) - (Nachdruck verboten).
Waldow verabschiedete sich dankend. Das plötz¬

liche Abbrechen des Gespräches seitens des Arztes,
sobald von der verstorbenen Frau Eva die Rede
war, hatte seinen Argwohn, daß da nicht alles mit
rechten Dingen zugegangen sei, verstärkt. Dr . Rott¬
maier hatte dabei seine scharfen, grauen Augen so
ernst auf seinen Besucher gerichtet, daß dieser jeden
Versuch, ihm etwas über diesen Gegenstand zu ent¬
locken, als fruchtlos erkannte.

Gern wäre er jetzt nach Steinach gegangen, aber
wenn Dr. Rottmaier ihn auf dem Wege dorthin sah,
mußte der Verdacht desselben, wenn er solchen ge¬
schöpft hatte, sich noch verstärken. Er schleuderte
daher am Seeufer entlang und erst, als der leichte
Korbwagen des Arztes, die Richtung nach einem
Seitental nehmend, in diesem verschwunden war,
ging er in etwas schärferem Tempo seeaufwärts, ab
und zu stehend bleibend, um der immer wunderbarer
sich entfaltenden Bergszenerie einen bewundernden
Blick zu widmen.

Er wollte auch nicht bis nach Steinach selbst,
um nicht, falls Dr. Rottmaier von seiner Anwesen¬
heit dort erfahren sollte, dessen Verdacht zu erregen,
oder wenigstens nicht nach dem Schloß. Ihm lag
nur daran , möglichst bald von Stahring nähere
Nachrichten zu erhalten, um genau zu wissen, ob er

sich auf der richtigen Fährte befinde und nicht viel¬
leicht, einer falschen Spur folgend, kostbare Zeit
vergeude.

Aber seine Geduld wurde auf eine harte Probe
gestellt. Es dunkelte bereits, als er, auf einem Fels¬
block am Wege sitzend, nur ungefähr eine Viertel¬
stunde vor Steinach, und seinen Blick über See und
Gebirge schweifend lassend, Stahring kommen sah.

„Was haben Sie in Erfahrung gebracht?" frug
Waldow, als derselbe nahe herangekommen war.

„Verschiedenes was mir von Wichtigkeit scheint,
Herr Huber!"

„Erzählen Siel"
„Im Steinacher Wirtshaus „Zur Alpenrose",

das übrigens auch einige Logierzimmer enthält, machte
ich mich, so gut es ging, ohne Aufsehen zu erregen,
mit den Verhältnissen im Schloß bekannt, und er¬
fuhr, daß das, was uns die Wirtin in Neu-Steinach
erzählt hat, ganz richtig ist. Nur von den „Geistern"
erzählte man mir nichts; möglich, daß man davon
nichts wußte, möglich auch, daß man mir gegenüber
damit zurückhaltend war, weil man, wie dies in der
Bauernnatur liegt, auf Unglauben und Spott zu
stoßen fürchtete. Man sagte nur auch, daß gegen
vorherige Anfrage bei dem Gärtner Fremden das
Betreten des Parkes, der sich durch schöne Anlagen
auszeichnet, gestattet sei. Der Gärtner, dessen Gunst
ich durch einige gute Zigarren gewann, die ich ihm
spendete, gab mir als Führer einen seiner Gehilfen
mit, und mit diesem durchstreifte ich den Park nach
allen Richtungen. Dabei horchte ich ihn selbstver-

Stuttgarter Lebensversicherungsbank
a. G. (Alte Stuttgarter ). Die neuen Anträge
auf Todesfallversicherungen sind im Jahre 1906
wieder um mehr als 3 Millionen Mark gegen das
Vorjahr gestiegen. Es wurden eingereicht: 9883
Anträge über M 68124300 Versicherungssumme
(gegen 9382 Anträge über ML 65 072 500 im Jahre
1905). Neu abgeschlossen wurden 7676 Versicher¬
ungen über ML 53 613 625 Kapital (gegen 7538
Versicherungen über ML 53165 580 im Vorjahr).
Nach Abzug der durch Tod, Ablauf und Verfall
ausgeschiedenen Versicherungen verblieb ein Rein¬
zuwachs von 4784 Policen mit ^ 34802 980 Ver¬
sicherungssumme(im Vorjahr: 4642 Policen mit
ML 34 992 455). Der vorzeitige Abgang durch
Kündigung und Verfall betrug 0,81°/» der im Jahre
1906 auf den Todesfall versichert gewesenen Sum¬
men. Der Abgang durch Tod ist wiederum hinter
dem des Vorjahrs zurückgeblieben: es wurden nur
ML 8075 796 fällig gegen ML 8249070 im Vorjahr;
die außergewöhnlich niedrige Sterblichkeit des Jahres
1905 ist also im Berichtsjahre noch übertroffen,
was für den Ausfall des Jahresüberschussesvon
sehr günstigem Einflüsse sein wird. — Einschließlich
des noch vorhandenen Bestandes an Aussteuer¬
versicherungen, die die Bank seit 1904 nicht mehr
abschließt, war Ende 1906 ein Gesamtversicherungs¬
bestand von 125 990 Policen mit -4L 780 683 206
Versicherungssumme vorhanden.

Weitin gen  OA . Horb, 15. Febr. Wie schon
in Nr. 29 ds. Bl . mitgeteilt, hatten die Söhne des
Maurers Wendelin Schneider  am 15. ds. einen
glücklichen Tag. In ihrer Scheuer wollten sie den
Futterplatz etwas tiefer graben. Da stießen sie neben
der Tenne auf einen alten Kupferhafen. Sorgsam
wurde derselbe an das Tageslicht befördert und siehe
da , er war bis oben angefüllt mit alten Münzen.
Fein säuberlich in Papier eingewickelt fanden sich
27 Goldmünzen, blitzblank erhalten. Dieselben sind
teils größer, teils kleiner, mit manchmal unschöner
Prägung, eckig, auf der Avers- und Reversseite ein
Kreuz. Wieder andere sind schön und mit deutlicher
Prägung. Die Goldmünzen sind teils württember-
gischen teils spanischen, teils holländischen oder fran¬
zösischen Ursprungs. Die Silbermünzen sind größten¬
teils württembergische, doch auch' viele französische.
Man findet darunter die sogen. Laubtaler, 5 Franken¬
stücke, alle möglichen Kreuzersorten. Bei den Gold¬
münzen befand sich noch ein kleiner Rosenkranz, dessen
Perlen noch gut erhalten sind. In einem Säckchen
befinden sich die großen Silbermünzen über 150 an
der Zahl. Auch sie sind alle blank und sauber mit
der verschiedenartigstenPrägung. Sie stammen aus

! der württembergischenHerzogszeit. Die Goldmünzen
und die großen Silberstücke scheinen aus gutem Me¬
tall geprägt zu sein, während das Kleingeld stark
mit Kupfer durchsetzt ist. Der Umstand, daß viel
französisches Geld darunter ist, läßt auch schließen,
daß es von französischen Emigranten herstammt, die
sich während und nach der französischen Revolution
vielfach in Württemberg aufhielten. Als älteste
Jahreszahl findet sich die Jahreszahl 1604, als
jüngste 1736, doch mögen sich wohl noch Münzen

z stündlich über alles aus , was ich von ihm inbezug
auf unsere Angelegenheit erfahren konnte, und in
Erwartung eines guten Trinkgeldes, an dem ich es
auch nicht fehlen ließ, gab er mir bereitwilligst Aus¬
kunft."

„Was erfuhren Sie ?"
„Zunächst, daß in der Tat vorgestern mittag das

Steinacher Gespann nach Bornitz gefahren ist und
erst gestern vormittags, wahrscheinlich nach einem
Umwege, denn die Pferde waren sehr ermattet, zu¬
rückgekommen ist."

„Wer war darin?"!
„Die verwitwete Frau Baronin !"

! „Also sie ist es, deren Stimme ich hörte. Aber
sie war allein?"

j „Ganz allein!"
„Auch bei der Rückkehr?"
Auch bei dieser."
„So hat sie jedenfalls den Herrn, mit dem sie

sprach, irgendwo abgeholt und dann wieder zurück-
- gebracht. Näheres über ihn konnten Sie nicht er-
j fahren?"
I „Von dem Gärtnerburschen nicht, und an den

Kutscher mich noch heran zu machen, fehlte es mir
! an Zeit. Aber noch etwas anderes habe ich er-
; mittelt, was vielleicht von Wichtigkeit werden könnte."
! „Nun?"
' „Ganz hinten im Park, in eine schroff ansteigende

Felswand gehauen, befindet sich die Familiengruft
der Freiherren von Steinach, und in dieser steht
auch der Sarg der jüngst verstorbenen Frau Eva."



älteren wie jüngeren Datums dabeifinden. Am
meisten sind es kleine Silbermünzen, jedenfalls meh¬
rere Hundert. Sie sind etwas mit Grünspan über¬
zogen, doch sind auch noch viele gut erkennbar und
es findet sich oft die Bezeichnung>1 Albus, >11 Al¬
bus. Es wäre sehr interessant zu wissen, wann die
Münzen vergraben worden sind. Jedenfalls zur Zeit
der Napoleonischen Kriege, also zwischen 1796—1813.
Der ehemalige Besitzer, der aus den alten Güter¬
büchern wohl herauszubringen wäre, scheint ein
ziemlich vermögender Mann gewesen zu sein; denn
eine derartige Menge Gold- und Silbermünzen re¬
präsentierte zu damaliger Zeit ein bedeutendes Ka¬
pital. Ueber den Wert der Münzen können natür¬
lich nur Sachverständigeurteilen. Der Fund reprä¬
sentiert einen Wert von einigen tausend Mark.
Münzsammler haben 2000 Mk. dafür geboten. Es
steht zu hoffen, daß der ganze Fund in das Eigen¬
tum des K. Münzkabinetts übergeht. Den Numis¬
matikern aber möchten wir raten, den Schatz einmal
anzusehen. Als der Fund bekannt wurde, strömte
jung und alt von hier herbei, um denselben zu be¬
trachten. — Nachschr. v. 22. ds. : Der Münzfund
ist von seinen glücklichen Entdeckern, den Brüdern
Schneider, gestern an die Kgl. Staatssammlung
vaterländischerKunst- und Altertumsdenkmale zu
näherer Prüfung eingeliefert worden.

Vermischt.
Aus Elsaß -Lothringen . Es ist schon be¬

richtet worden, daß sich wieder Wölfe in Ober¬
elsaß gezeigt haben. Vor Jahrzehnten waren sie
nichts seltenes. Die „Thanner Chronik" aber weiß
von einem ganz besonderen Wolfe zu berichten,
der im Jahre 1672 im Oberelsaß sein Wesen ge¬
trieben und viel Schrecken verursacht haben soll.
Es heißt darin: „Umb dieße Zeit (Winter 1672/73)
ist ein wüthiger Wolf herumbgeloffen und hat alles
in grosen Schröcken gesetzt; er ist aus dem Seeben
Thal (Sewen) auf Sentheim, Geubenheim, Rotheren,
Leimbach und endlich auf hier gen Thaun auch
kommen und hat gar vil Leuth gebissen, und was
noch das Allerwunderlichstewäre: Alle, die von
ihm gebissen wurden, fingen an bald darauf zu
lachen und kunnten nimmer aufhören, bis sie sich
zu todt gelacht haben. Endlich kam er in das
St . Amarin Thal, da hat ihn ein Thalbaur er¬
wischt und so lang mit seinen starckhen Armen ge¬
halten bey der Zung im Rachen, das er ihn nit
hat beißen, noch verletzen können, bis man herzu¬
geloffen und ihn erschossen hat."

Ein Mord wurde an dem sechsjährigen
Söhnchen des Landwirts Vollmers in Westfeld
bei Berleburg verübt. Ein zu Besuch weilender

14 jähriger Knabe namens Hoffmann hat den
Jungen, nachdem er vorher versucht hatte, ihn zu
ertränken, geschlagen und ihm dann mit dem
Messer tödliche Verletzungen beigebracht, an denen
das Kind starb.

Der in Ander matt (Schweiz) lebende ehe¬
malige Lehrer Columban Rosst mar am 19. Febr.
101 Jahr alt ; er ist der älteste Schweizer. Er
hat 75 Jahre lang die Schule geleitet, die oft 100
Kinder zählte, und war 76 Jahre lang Organist.
Sein Anfangsgehalt betrug 150 Franken und über¬
stieg nie 225 Franken im Jahr! Columban Rosst
ist gesund und frisch, geht noch täglich zur Kirche,
lebt sehr einfach und ist nicht verheiratet gewesen.

In der Madrider Gesellschaft erregt es große
Verwunderung, daß sich ein Mitglied des spanischen
Adels, der junge Herzog von Saragossa , der
Arbeit zugewendet hat. Er ist Lokomotivführer
geworden, nachdem er eine zeitlang als Heizer ge¬
dient hatte. Zweimal in der Woche führt er den
direkten Zug von Madrid nach San - Sebastian.
Der Anlaß zn dieser Wahl eines Berufes war eine
Wette, die der Herzog einging, als er mit Freunden
ein Motorwagenrennen unternahm. Nachdem er
Vorstudien gemacht hatte, erlaubte man ihm, in
Begleitung eines Zugführers, einen Eisenbahnzug
eine kurze Strecke entlang zu führen. Er fand
daran ein so großes Interesse, daß er seine Zeit
als Heizer diente und nach bestandener Prüfung
sich als Lokomotivführer anstellen ließ.

Humor der Tübinger Polizei , den Polizei-
verwaltungen anderer Universitätsstädte zur Nach¬
ahmung empfohlen: Die Burschenschaft Germania
in Tübingen, welche im vergangenen Sommer ihr
90jähriges Stiftungsfest feierte, erzählt in ihrem
Fesibericht: Ein Helgoländer Bundesbruder bekam
noch ein Strafmandat über 3 Mark in seine Heimat
nachgeschickt, weil „er eine zehn Meter lange Blumen-
guirlande um einen Schutzmann wickelte und diesen
dadurch an der Ausübung seiner Amtstätigkeit ver¬
hinderte."

Humor im bayrischen Kriegsgerichtssaal.
Aus München wird der„Tägl.Rundschau"geschrieben:
Ein Infanterist hatte Patronen gestohlen und zwar
nach seiner Behauptung zu dem Zwecke, um sich
einen Photographierahmenzu machen, „zur Erinner¬
ung an die Militärzeit". Ein blutjunger Leutnant,
der dem Angeklagten als Verteidiger zugewiesen war,
führte nun in seiner Verteidigungsrede unter anderem
folgendes aus: „Meine Herren! Die dem Ange¬
klagten zur Last gelegte Tat betrachte ich nicht als
Diebstahl, sondern als einen ungemein rührenden
Zug von militärischem Idealismus! — Weiter war
ein Taglöhner beschuldigt, während seiner Militärzeit

„Ich glaube, zu erraten, was Sie damit sagen
wollen. Sie meinen, da könnte man sich durch den
Augenschein davon überzeugen, ob es wahr ist, daß
die junge Frau Eva, oder richtiger, die Baronesse
Eva dort begraben ist?"

„Ganz recht Herr . . . Huber."
„Es wäre das allerdings ein ziemlich sicheres

Mittel , zu erfahren , ob die Erzählung der Frau
Wirtin auf Wahrheit beruht oder nicht."

„Ich meine, ein ganz sicheres."
Ganz sicher nicht, denn man kann auch anstelle

der Leiche der Baronesse einen anderen Leichnam
hineingelegt haben."

„In einer großen Stadt wäre das eine Kleinig¬
keit gewesen, hier aber nahezu unmöglich. Hier weiß
man ganz genau, wenn jemand stirbt, und die Leiche
kann nicht gut verschwinden. Hier ist kein Hospital,
keine Klinik in der Nähe, aus der man im Notfall
eine Leiche beziehen könnte."

„Das ist ja richtig, indessen dürfen wir nicht
vergessen, daß ein Zufall zu Hilfe gekommen, ein
Tourist abgestürzt sein kann oder etwas Aehnliches.
Ganz überzeugend wäre es für mich nicht, wenn eine
Leiche in dem Sarge läge!"

„Wenn er aber leer wäre?"
„Dann könnte allerdings kein Zweifel obwalten,

daß auch das „Geistern" der Vefi diejenige Erklär¬
ung findet, die wir beide ihm zu geben geneigt sind.
Aber noch ein Umstand ist hier zu berücksichtigen:
Wir befinden uns hier auf einer Mission, die nur
dann als eine offizielle gilt, wenn sie gelingt, an¬
derenfalls aber fällt die ganze Verantwortung für
das, was geschieht, auf uns, oder vielmehr auf mich.
Wir müssen daher doppelt vorsichtig operieren."

„Ganz recht. Aber bei dem Eindringen in die
Gruft ist eine Ueberraschung fast unmöglich. Sie
befindet sich, wie ich bereits sagte, am hintersten
Ende des Parkes, fast eine halbe Stunde vom

Schloß. In den Park einzudringen ist eine Kleinig¬
keit."

„Sie ist doch verschlossen?"
„Mit einem mächtigen Eisengitter, das jedoch ein

Schloß einfachster Konstruktion hat. Wie Sie wissen,
Herr Krim . . . . Herr Huber, habe ich eine Zeit
lang in der Abteilung für schwere Jungens (Aus¬
druck des Verbrecherjargonsfür Einbrecher) gear¬
beitet und meine, dabei auch etwas gelernt zu haben.
Das Schloß müßte schon bedeutend komplizierter
sein, wenn ich mir nicht getraute, es mit einem
krummgebogenen Nagel zu öffnen. Der Sarg ist in
einem Gewölbe, das von einer Steinplatte bedeckt
wird, die zn heben unseren vereinten Anstrengungen
sicher gelingen wird. Wir bedürfen dann nur noch
eines Schraubenziehers, um den Sarg zu öffnen."

„Und Sie meinen, daß wir vor einer Ueberrasch¬
ung absolut sicher seien?"

„So sicher, daß es nicht einmal nötig wäre, daß
einer von uns Schmiere stände(den Aufpasser machte,
ebenfalls Ausdruck des Verbrecherjargons). Wenn
irgend ein Zufall jemanden des Nachts in den Park
führen sollte, was ich für nahezu gänzlich ausge¬
schlossen halte, so würde er höchstwahrscheinlich, wenn
er im Grabgewölbe etwas Verdächtiges bemerkte,
schleunigst die Flucht ergreifen aus Furcht vor Ge¬
spenstern. Der Aberglaube der hiesigen Gebirgs¬
bewohner ist unsere beste Deckung."

„Immer dürfte das nicht zutreffen. Aber gleich¬
viel, da es uns so nahe liegt, uns wenigstens da¬
rüber Gewißheit zu verschaffen, ob in dem Sarge
sich eine Leiche befindet oder nicht, muß der Versuch
gemacht werden. Wann kann es geschehen?"

„Jederzeit."
„Dann am besten heute Nacht, falls Sie nicht

zu erschöpft sind."
„Das wäre schlimm, Herr . . . Huber, da wäre

ich wohl untauglich für meinen Beruf."

ein paar Stutzen (Gummizugstiefel) entwendet zu
haben. Der Angeklagte behauptet, er habe die
Stutzen zum Preise von 17 Mark gekauft. Eine
Reihe von Zeugen sagte nun aus, daß die Verhält¬
nisse des Angeklagten nicht derart seien, daß man
annehmen könne, er habe für ein paar Schuhe soviel
Geld ausgegeben. Daraufhin schnellt der Angeklagte
in die Höhe und ruft entrüstet: „Was, 17 Mark
für a paar Stutzen, dös is noch gar nir. I Hab'
ma schon«mal a Buch kauft, dös hat sogar 10
Mark 50 Pfennig 'kost!" Dieser schlagenden Be¬
weisführung konnte sich das Kriegsgericht nicht ent¬
ziehen. Der Angeklagte wurde freigesprochen.

Die barbarische Sitte des „Leichenschmauses"
besteht auch noch im württ. Franke nland trotz
aller Bemühungen der weltlichen und geistlichen
Behörden. So berichtet man wieder von einem
solchen Schmaus nach der Beerdigung eines ver¬
mögenden Bauers, der vor einigen Tagen in einem
Pfarrdorf bei Hall starb. Die Leichengüste waren
in zwei Wirtshäusern untergebracht, im Gasthof zur
„Eiche" und im Höllischen Wirtshaus. Da nach
alter „Sitte" der Tode tüchtig„beweint" wurde,
so wurden bezahlt: in der „Eiche" 508 Liter Wein
zu 1 Mk. gleich 508 Mk. und 5 Liter zu 1,20 Mk.
gleich6 Alk.; im Höllischen Wirtshaus 445 Liter
Wein zu 1 Mk. gleich 445 Mk., zusammen für
Wein allein 959 Mk. ; ferner in der „Eiche" für
Bier 40 Mk., für Zigarren 36 Mk., für Essen für
auswärtige Gäste 88 Mk. und für Kaffee 30 Mk. ;
im Hällischen Wirtshaus für Bier 10 Mk. und
für Zigarren 36 Mk. Ganz Außerordentliches
wurde im Verbrauch von Käse geleistet. Es wurden
nämlich in beiden Wirtshäusern zusammen gegessen
280 Pfund Emmentaler und 180 Pfund Backstein-

>käse, d. h. für 478 Mk. Käse. Der Verbrauch des
Brots beim Leichenschmaus wird zu 300 Mk. be¬
rechnet, und da die Leichenkosten erster Klaffe sich
auf 260  Mk. beliefen, so kostete die Beerdigung
samt Leichenschmaus 2237 Mk.

(Aus Kindermund.s „Nun, Mariechen, was sagst
' Dn denn zu Deinem neuen Schwager?" — Lotte:

„Du!"

Dopelsinrr-Rätsel.
Volksvertreter ich bin. Im Reichstag könnt ihr

mich finden;
Aber im andern Sinn bin ich ein Großherzogtum.

Auflösung des Bilder-Rätsels in Nr. 30.
Elanifarben.

Gedenket dn huWmdtil Ngcl!
„Nun, einen strammen Marsch haben wir heute

immerhin schon hinter uns. Wir könnten ja, da
nach Ihrem Bericht das Wirtshaus „Zur Alpen¬
rose" Logierzimmer hat, auch in diesem übernachten,
allein ich meine, es ist weniger auffällig, wenn wir
nach Neu-Steinach zurückkehren. Da die ganze Front
des Hauses von einem Obstspalier bedeckt ist, wird
es uns nicht schwer fallen, das Haus, wenn es etwa
verschlossen sein sollte, zu verlassen."

„Jedenfalls ist es besser, wenn wir dorthin zu¬
rückkehren. In der Mitte zwischen beiden Orten
sind wir ohnedem schon. Etwas naß könnten wir
freilich leicht werden, dort hinten in den Bergen
ballen sich Wolken zusammen, die uns wohl Regen
bringen können, und der See , der bis vor kurzem
ganz ruhig war, fängt an, sich zu kräuseln."

„Unsere Lodenmäntel halten uns schon eine Weile
trocken, das schreckt mich nicht ab. Daß Sie auch
im Dunkeln den Weg zur Gruft wiederfinden, dessen
sind Sie sicher?"

„Ganz sicher!"
„Um so besser. Das Unwetter, das sich voraus¬

sichtlich entwickeln wird, dürfte uns am meisten Sicher¬
heit vor Beobachtung bieten. Wenn es nur nicht
zu früh losbricht!"

„In den Bergen ist das freilich nie mit Sicher¬
heit vorherzusagen; soweit ich indessen die Sache
verstehe, glaube ich kaum, daß wir es vor Mitter¬
nacht herbekommen."

; „Das wäre mir um so lieber, als ich mich noch
! ein wenig mit Frau Monika unterhalten möchte.
, Das Material, das sie uns bisher geliefert hat, ist
/ immerhin recht wertvoll. Von dem Arzt habe ich
: nichts herausbekommen können. Er wurde sehr zu-
^rückhaltend, als ich auf Steinach zu sprechen kam.
j Aber jetzt wollen wir unsere Schritte möglichst be-
i schleunigen, damit wir nicht zu spät zum Abendbrot

kommen und ihr die gute Laune verderben.
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